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VEREINSGRÜNDUNG 
 
In den siebziger Jahren begannen erste Angehörige aus der Volksgruppe, sich zu 

engagieren und vor allem für die Rechte der ehemaligen KZ-Opfer zu kämpfen. Viele, 

der prozentuell wenigen Überlebenden hatten keine Papiere, die österreichische 

Staatsbürgerschaft war ihnen aberkannt worden, Gewerbescheine wurden nicht wieder 

ausgestellt, usw.  

 

Ende der achtziger Jahre kam es zu den ersten Vereinsgründungen in Österreich. Dann 

1993, die Anerkennung als Volksgruppe in Österreich. In Oberösterreich erwirkte man 

durch Engagement und Ausdauer für Einzelpersonen namhafte Erfolge. Beispiele: 

Rosa Winter, Johann Karolyi. Weiters folgten die Anerkennung als Opfer des 

Nationalsozialismus, Zuerkennung einer Opferrente, Wiedererlangung der 

Staatsbürgerschaft etc.  

 

Immer mehr Sinti und Roma fanden sich in Oberösterreich zusammen, standen vor 

ähnlichen Problemen und suchten Unterstützung. Deshalb beschloss man, dass eine 

Interessensvertretung, eine Organisation für Sinti und Roma mehr erreichen könnte als 

Einzelpersonen. Vorraussetzung für die Gründung eines Vereins waren 

Unterschriftenlisten von Angehörigen der Volksgruppen. Frau Theresia Katzenberger 

und ihr Ehemann Michael erklärten sich unter anderen bereit, die Unterschriften 

einzuholen.  

 

Mit den gesammelten Unterschriften gingen die Vereinsgründer zu Politikern, die 

diese Gründung befürworteten und ihnen Unterstützung zusicherten. Am 1. Dezember 

1998 wurde der Verein Ketani gegründet. Als Obmann fungierte Herr Albert Kugler, 

Frau Rosa Gitta war Proponentin des Verein Ketani für Sinti Roma in Linz und als 

erste Generalsekretärin bis Mai 2005 tätig. 

 

Eine der ersten Aufgaben bestand darin, die Opfer des NS Regimes bei 

Entschädigungsanträgen zu unterstützen. Die Schwerpunkte lagen daher naturgemäß 

am Anfang, im sozialen Bereich. Im Laufe der Jahre hat sich das Betätigungsfeld der 

nun international anerkannten Organisation, vervielfacht und erweitert, Aktivitäten im 

sozialen und kulturellen Bereich nehmen von Jahr zu Jahr zu und halten sich die 

Waage. 

 

Seit März 2005 ist Herr Renaldo Horvath Obmann des Verein Ketani und Frau Nicole 

Sevik hat die Stelle der Generalsekretärin übernommen. Frau Rosa Gitta Martl 

unterstützt weiterhin den Verein, aber ohne unsere Mitglieder und Fördergeber wären 

wir hilflos, doch gemeinsam ïketani, sind wir stark. 

 

Auf den nächsten Seiten finden Sie einen Bericht über unsere Tätigkeiten im Jahr 

2010. Wir bedanken uns sehr herzlich bei unseren Fördergebern und Unterstützern, bei 

unseren Mitgliedern und Freunden für die gute Zusammenarbeit. 

 

 

Das Team des Verein Ketani 
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INTERNATIONALER TAG DER ROMA  
 

 

Anlässlich des internationalen Tags der Roma fand am 8. April 2010 im Palais 

Epstein eine Diskussionsveranstaltung zum Thema ĂDie Zukunft der Roma in 

Europañ statt.  

 

 
Nationalratspräsidentin Mag. Barbara Prammer, Nicole Sevik vom Verein Ketani 

Dr. Franz Vranitzky, Bundeskanzler a. D., Dr. Gerhard Baumgartner, Mag. Mirjam Karoly 

 

Ziel der Veranstaltung war es, eine Bilanz darüber zu ziehen, inwieweit die 

bisherigen Projekte der EU die Lebenssituation der Roma und Sinti zum 

Positiven verändert haben und in welchen Bereichen es noch Verbesserungen 

bedarf. 

 

Zur Diskussion stand die zunehmende Gewalt und Feindseligkeit gegen Roma 

und auch, dass der soziale Unterschied zwischen den Sinti und Roma und der 

restlichen Bevölkerung in den Bereichen Bildung, Wohnen und Beschäftigung 

immer alarmierender wird. 

 

Roma und Sinti sind die am meisten diskriminierte Volksgruppe in Europa, 

resümierte Jo Goodey, Leiterin der Forschungsabteilung der EU-Grundrechte-

Agentur. 

 

Gemeinsam gilt es, Verbesserungsvorschläge und Maßnahmen zu erarbeiten, die 

die Situation der Sinti und Roma effektiv und nachhaltig zum positiven 

verändern. 
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2. INTERNATIONALER TAG DER ROMA IN LINZ  
 

 

 
LAbg. Gisela Peutlberger-Naderer und Nicole Sevik,  

gemeinsam mit den Kindern rufen sie den Kasperl 

 

Beim zweiten internationalen Tag der Roma in Linz standen unsere Kinder im 

Mittelpunkt. Kinder aus verschiedenen Kulturen wurden zu diesem Nachmittag 

eingeladen.  

 

Begonnen wurde mit einem Kasperltheater der besonderen Art, gespielt von 

Robert Schweizer, der aus einer traditionellen Puppenspielerfamilie stammt. 

Einer seiner Figuren sang für die Gäste sogar ein jenisches Lied. 

 

Anschließend sorgte das Duo Alfredo Karolyi und Bino-Kay mit Musikeinlagen 

für Stimmung, viele Beteiligten sich auch bei Karaoke, sogar die Kleinen trauten 

sich.  

 

Gemeinsam wurde gegessen und gefeiert, die Kinder gaben das Beste Beispiel, 

aus verschiedenen Kulturen, mit verschiedenen religiösen Hintergründen und 

Hautfarben lachten und spielten sie ohne Vorbehalte miteinander.  

 

Getreu unserem Motto ĂKetani heiÇt miteinanderñ verbrachten wir diesen 

gemütlichen Nachmittag zusammen. 
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Gäste am Internationalen Tag der   Obmann Renaldo Horvath mit  

Roma       einem unserer kleinen Gäste 

 

 

   
Puppenspieler Robert Schweizer    Unsere Kleinen bei einem  

begeisterte mit seiner Aufführung    gemeinsamen Karaoke-Auftritt mit dem  

die Großen und die Kleinen.    Duo Alfredo Karolyi und Bino-Kay. 
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  GEDENKFEIERN  
 

Ehemaliges ĂZigeunersammellagerñ Maxglan: 
 

 

Von 1940 bis 1943 waren ca. 300 Sinti und Roma unter unmenschlichen 

Bedingungen im so genannten ĂZigeunersammellagerñ in Maxglan interniert. 

Sie mussten Zwangsarbeit leisten und wurden anschließend in 

Vernichtungslager deportiert.  

 

Von den ca. 11.000 österreichischen Sinti und Roma haben weniger als zehn 

Prozent den Holocaust überlebt. 

 

Gemeinsam mit dem Kulturverein österreichischer Roma und dem Friedensbüro 

Salzburg gestalteten wir am 23. April 2010 die Gedenkstunde am Mahnmal für 

Sinti und Roma.  

 

 

 
 

 

Rosa Martl vom Verein 

Ketani erinnerte an jene Sinti 

und Roma, die von Salzburg 

in die Vernichtungslager 

deportiert wurden, sprach aber 

auch über die aktuelle 

Diskriminierung und 

Verfolgung der Sinti und 

Roma in einigen europäischen 

Ländern.  

 

Vor dem Mahnmal am  

Iganz Rieder Kai wurden 

Blumenspenden zum 

Gedenken an die Opfer 

niedergelegt. Vor allem für 

die Angehörigen der Opfer ist 

dies ein Ort, ihrer Toten zu 

gedenken. 
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Befreiungsfeier im KZ Mauthausen: 
 

 

 
Besucher der Befreiungsfeier vor dem Lagertor 

 

Mehr als 10.000 Besucher nahmen an der Gedenkfeier zur Befreiung des 

Konzentrationslagers Mauthausen vor 65 Jahren am 9.Mai 2010 teil. Die Feier 

stand heuer unter dem Schwerpunkt ĂKinder und Jugendliche im KZ 

Mauthausenñ. 

 

Zum Gedenken an unsere Opfer aus unserer Volksgruppe der Sinti und Roma 

legten wir bei unserem Denkmal rote Rosen nieder. 

 

 
                             Gedenkstätte der Sinti und Roma in Mauthausen 
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Gedenken bei der Erinnerungsstätte an das Lager Lackenbach: 
 

 

Vor 70 Jahren begann im Burgenland die Internierung der Sinti und Roma durch 

das NS Regime. In der Gemeinde Lackenbach entstand im November 1940 ein 

Anhaltelager, von dem aus die Internierten in Konzentrationslager wie Lodz, 

Auschwitz Birkenau deportiert und ermordet wurden. Die größte Zahl an 

Häftlingen, über 2000 Menschen, befanden sich im Oktober 1941 im Lager 

Lackenbach.  

 

Am 13. November 2010 fand eine Gedenkfeier am Mahnmal in Lackenbach für 

die Opfer statt. Vertreter von Roma-Organisationen gestalteten gemeinsam mit 

Politikern wie Nationalratspräsidentin Mag Barbara Prammer und Schülern des 

Gymnasiums Oberpullendorf diese Gedenkstunde.  

 

An die Teilnehmer der Veranstaltung erging dabei der Appell, die Verbrechen 

von damals nie zu vergessen und Zivilcourage zu zeigen. 

 

Besonders berührend war die Anwesenheit der betagten Zeitzeugen, die es sich 

nicht nehmen ließen, an dieser Feier teilzunehmen, ihre Kommen bestärkt vor 

allem die Jugendlichen, mutig vorzutreten und zu sagen: NIE WIEDER!!! 

 

 

 
Nationalratspräsidentin Mag. Barbara Prammer, KZ-Überlebender Adolf Papai,  

Prof. Rudi Sarközi und Zeitzeugin Kreszenzia Entner (von links nach rechts) 
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BILDUNGSFILM MAX GLAN  
 

 

 
Bild: ĂZigeunersammellager Maxglanñ Salzburg 

 

Das Land Salzburg gab einen Bildungsfilm in Auftrag mit dem Titel 

ĂZigeunerlager Maxglanñ, der sich mit der Verfolgung von Sinti und Roma in 

Österreich von 1938 bis 1945 beschäftigt, fokussiert am so genannten 

ĂZigeunerlager Maxglanñ in Leopoldskron-Moos.  

 

Der Bildungsfilm f¿r Salzburgs Schulen wurde von ĂAktion Film Salzburgñ 

erstellt, Regie führte Markus Weisheitinger-Hermann. Doku-Drama-Szenen, 

Originalfotos und ZeitzeugInnen-Interviews wechseln einander ab und wecken 

das Interesse, sich vertiefend mit dem Thema auseinanderzusetzen.  

 

Die historischen Ereignisse rund um das ĂZigeunersammellagerñ zeigen 

Diskriminierung, Zwangsarbeit, Deportation und die Vernichtung der 

Volksgruppe der Sinti und Roma im Dritten Reich.  

 

Die Filmpremiere mit Landeshauptfrau Mag. Gabi Burgstaller fand am 27. 

September 2010 im Musikerheim in Leopoldskron statt. Besonders Dank 

gebührt den ZeitzeugInnen Kreszenia Entner, Theresia Katzenberger und Herrn 

Albert Wolf, die sich bereit erklärt haben, sich für Interviews für den Film zur 

Verfügung zu stellen und auch bei der Premiere ausführlich aus ihrem Leben 

berichteten. Berührend waren die Dialoge zwischen Herrn Wolf und einem 

seiner ehemaligen Schulkollegen, der ihn wieder erkannte. 

 

Dieser Bildungsfilm sollte nicht nur in Salzburg gezeigt werden. 
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WORKSHOPS IN SCHULEN 
 

 

Am 24. März 2010 wurden wir in die KMS Schoppenhauergasse zu einem 

Vortrag zum Thema Sinti und Roma eingeladen. Es war sehr spannend, in der 

Klasse mit 10 verschiedenen Nationalitäten zu referieren. Als Einleitung wurde 

der Film ĂSinti ob der Enns gezeigtñ, anschlieÇend gab es eine Lesung aus dem 

Buch ĂUns hat es nicht geben sollen.ñ Anhand unserer Familiengeschichte 

referierten wir über die Geschichte der Sinti und Roma, die Kultur, sowie über 

die heutige Lebenssituation. Anschließend wurden die Schüler selbst aktiv und 

gestalteten Collagen. 

 

 

 
Schülerinnen der KMS Schoppenhauerstrasse 

 

 
     Schülerinnen der KMS Schoppenhauerstrasse 
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SchülerInnen beim erstellen von Collagen zum Thema Sinti und Roma 

 

Am 19.April 2010 trafen wir die Schüler erneut, wir begleiteten die 

Jugendlichen durch die Gedenkstätte Mauthausen. Auch ein Team von Heimat 

fremde Heimat schloss sich uns an, die die Begleitung filmten und die Schüler 

interviewten.  

 

 

Am 1. Juni 2010 wurden wir in der Berufsschule 3 in Wels herzlich 

willkommen geheißen. Neben Film und Lesung arbeiteten wir mit Plakaten, 

Musik und Gedichten auf Romanes und Deutsch intensiv mit den SchülerInnen 

zum Thema Sinti und Roma. 

 

 
SchülerInnen der BFS 3 beim Vortrag über Sinti und Roma im Nationalsozialismus 
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Einen sehr interessanten Vormittag verbrachten wir am 23.Juni 2010 in der PHS 

Amstetten, wo wir von Frau Direktorin Maria Hosa sehr herzlich empfangen 

wurden. 

 

 
Schülerinnen der PHS Amstetten 

 

Die Schülerinnen waren besonders von den Plakaten über die Verfolgung der 

Sinti und Roma begeistert. Sehr berührt haben uns Berichte der Jugendlichen, 

die selber Formen der Diskriminierung erlebt haben.  

 

 

 

 

Die aktive Mitarbeit der 

Schülerinnen bereicherte 

unsere Arbeit ungemein. 

Nach jedem Block gab es 

offene Fragenrunden, die 

das Interesse dieser 

Mädchen deutlich zeigten. 

Es bereitete uns viel Freude, 

diesen Vormittag zu 

gestalten und die jungen 

Frauen zum Nachdenken 

anzuregen. 
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Am 8. Oktober 2010 fuhren wir nach Wels in das BRG Dr. Schauerstrasse. Die 

Sch¿lerInnen hatten sich bereits in vorangegangenen Stunden den Film ĂKetani 

heißt miteinander. Sintiwirklichkeiten statt Zigeunerklischeesñ angesehen und 

wurden von Ihrer Professorin schon auf das Thema Sinti und Roma vorbereitet. 

Mit den SchülerInnen arbeiteten wir intensiv zur aktuellen Situation der Sinti 

und Roma in Europa. Aktuell waren die Abschiebungen der Roma aus 

Frankreich, aber auch Berichte aus Ungarn, aus der Slowakei, aus Italien etc. 

Wir diskutierten über Lösungsvorschläge für eine sicherere Zukunft dieses seit 

jahrhunderten verfolgten Menschen, von der politischen, sozialen aber auch von 

der menschlichen Seite. 

 

Am 30. November 2010 wurden wir in das Borromäum in Salzburg eingeladen. 

Dort zeigten wir den Bildungsfilm vom ĂZigeunersammellagerñ in Maxglan, die 

eigentliche Premiere in einer Schule. Obwohl unser Termin erst am späteren 

Nachmittag begann waren die Jungen sehr begeistert und arbeiteten aktiv mit. 

Die Klasse wird sowohl sprachlich auf hohem Niveau ausgebildet und auch 

musikalisch sehr gefördert. Daher spielten wir viel unterschiedliche Sinti und 

Roma-Musik, ein weiterer Schwerpunkt war unsere Sprache, das Romanes.  

 

 
die Schüler des Borromäum Salzburg nach gemeinsamen vier Unterrichtseinheiten 

 

Wir freuten uns sehr über die Sympathiewellen, die uns in den jeweiligen 

Klassen entgegenkamen, die Einstellung dieser jungen Menschen lässt uns auf 

eine bessere und tolerantere Zukunft hoffen.  

 

Auf diesem Wege wünschen wir all den SchülerInnen viel Erfolg und alles Gute 

auf ihrem weiteren Lebensweg. 
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STUDENTENGRUPPE AUS INNSBRUCK 
 

 

Frau Dr. Erika Thurner und Frau Dr. Beate Eder-Jordan besuchten uns im 

Rahmen einer Studienreise in Linz. Am 3. Mai 2010 trafen wir uns mit den ca. 

50 Studenten der vergleichenden Literaturwissenschaften und Politik-

Wissenschaften und ihren Professorinnen am Durchreiseplatz. Vorort referierten 

wir über das Entstehen des Platzes, die bisherigen Erfahrungen mit den Gruppen 

vor Ort, über die Reisezeit in den siebziger und achtziger Jahren im Vergleich 

zur heutigen Situation. 

 

 

 
            Rosa Martl beim Vortrag am Durchreiseplatz ĂKetaniñ 

 

 
     die Studentengruppe am Durchreiseplatz 
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Am nächsten Tag führte die Studienreise die Gruppe nach Steyr, wo sie den 

Schriftsteller Erich Hackl trafen, der über die Recherchen zu seinem Werk 

Sidonie berichtete und mit der Gruppe zum Denkmal für das kleine Roma-

Mädchen ging. 

 

Am Nachmittag trafen wir uns im Hotel Novotel in Linz. Dort lasen Rosa Gitta 

Martl und Nicole Sevik aus dem Buch ĂUns hat es nicht geben sollen. Drei 

Generationen Sinti-Frauen erzªhlenñ. Nach einer gemeinsamen Besprechung mit 

Frau Dr. Beate Eder Jordan über Literatur aus der Volksgruppe las anschließend 

Dr. Ludwig Laher aus seinem Roman ĂHerzfleischentartungñ, zeigte 

Dokumente, die das Lager Weyer betrafen und referierte über seine Recherchen 

zu diesem Buch. 

 

 
 

Ein sehr informativer Abend ging zu Ende, Brücken, die wir vielleicht nicht 

schlagen konnten, schlug die kleine Tuana, 4 Jahre alt, beim gemeinsamen 

Abendessen mit der ganzen Gruppe.  

 

Am nächsten Morgen fuhren wir gemeinsam zur Gedenkstätte Mauthausen. 

Zum Abschluss der Studienreise begleiteten wir die StudentInnen durch das 

ehemalige Konzentrationslager, Schwerpunkt der ca. dreistündigen Begleitung 

waren Zeitzeugenberichte aus der Volksgruppe der Sinti und Roma, die in dem 

Lager interniert waren. Frau Dr. Erika Thurner ergänzte beim Mahnmal der Sinti 

und Roma die geschichtliche Aufarbeitung der Verfolgungsgeschichte, zu der 

sie ausschlaggebend beitrug.  

 


